
Die Brüder-Unität als Friedenskirche
ine Spurensuche
eler Vogt
Die Herrnhuter Brüdergemeine mit dem Begriff „Friedenskirche“ in Ver-
bindung bringen macht neugler1g. Ist 1er eın Ausrufezeichen IZ  9
der eher eın Fragezeichen? Der olgende Beıtrag nNnternımm: den Versuch
einer Bestandsaufnahme, un in Form einer Spurensuche, die in zehn
Schritten den zahlreichen ACEITIenNn UuLNlScCICT Thematik nachgeht un die his-
torische Entwicklung ber den Zeitraum der 550-jährigen Geschichte der
Brüder-Unität nachzeichnet. Dass dieser UÜberblick keine detaillierten histo-
rischen Analysen bieten annn und den Charakter einer gewissen Vorläufig-
eıt tragt, versteht sich VO'  = selbst Vor lem ist die Forschungslage sehr
eben. Manche historischen Fragen sind bestens untersucht, für andere
Bereiche gibt C555 kaum Vorarbeiten. In olchen Fällen habe ich versucht, auf
rundlage einiger exemplarischer Quellen die wichtigsten Aspekte
deuten. SO verbindet sich miıt dieser Darstellung die Hoffnung, dass die g -
schichtliche Entwicklung der Friedensthematik in der Brüder-Unität nach-
vollziehbar hervortritt und die für die Brüdergemeine charakteristischen
Tendenzen blesbar sind.!

Was heifst Friedenskirche?

Zunächst stellt sich uns die Aufgabe, er nachzudenken, eigentlich
eine Friedenskirche 1st In der konfessionskundlichen Literatur bezieht sich
der Begriff der Friedenskirche auf solche christlichen ruppierungen, die
sich aufgrund ihres Verständnisses der biblischen Botschaft einer strikten
ehnung militärischer Gewaltanwendung verpflichtet en un:' er
VO ihren Mitgliedern fordern, 4SSs S1Ce prinzipie jegliche Beteiligung
kriegerischen Aktivitäten verweigern, insbesondere den Gebrauch VO

fen un:! den Kriegsdienst. Fur die Friedenskirchen ist bestimmend, „dass das
des Gewaltverzichts auch für das politische Verhalten der Christen

unbedingte Gültigkeit beansprucht“.“ Wehrlosigkeit un! ewaltfreiheit WCI-

den er als wesentliche Merkmale der Nachfolge TISt1 gesehen Das
verstandene Friedenszeugnis beinhaltet die Bereitschaft, usgrenzung un
Verfolgung auf sich nehmen un er selbst Gewalt erleiden, als
deren Menschen CW.: zuzufügen

Als „klassische“ der „historische‘“ Friedenskirchen gelten die folgenden
reı rchlichen Traditionen: die Täuferbewegung welcher die verschie-

Die einzIge MIr bekannte Gesamtdarstellung ist Theodor ll Die Brüdergemeine
ine Friedenskirche? Herrnhuter Bote, Juli/August 1999, 15—-19
Wolfgang Huber Frieden Kirchengeschichtlich un: SC in IL Ber-
lin 1955, hier 628
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denen Richtungen VO Mennoniten gehören, SOWI1E die utterer un! die
15 die uäker (SoCcIety of Friends) un die Kirche der Brüder UurCc
of the Brethren), einer Täuferkirche AUS$S der eıit des Pietismus Auch die
Brüder-Unität ist gelegentlich in der orschung in die Reihe der Friedens-
en geste worden, un:! wurde SOSdAr als die un! alteste Friedens-
kirche bezeichnet.? Recht der Unrecht, diese rage soll dieser
Stelle Eerst einmal ffen bleiben

Biblischer Hintergrund
Wer die aufmerksam liest, kann feststellen, dass Krieg und Gewalt in
der eın weitverbreitetes ema en Allerdings ist die Botschaft der

im 1C. auf die Friedensfrage mehrdeutig. Viele tellen berichten da-
vVO W1€E kriegerisches Handeln UuUrc Vertreter VO ottes olk und 1im
amen ottes ausgeübt wird Krieg un Gewalt erscheinen zumindest g -
legentlich als egitime Wege, ottes illen durchzusetzen und die soziale
Ordnung schützen. Von er mussen ELW: 1im ıC auf Omer 13,4
chrıistlicher Glaube un politisches Handeln dem Einsatz militärischer
CW.; nicht VOoO Orn herein als eın unvereinbarer Gegensa erscheinen.
Im Verlauf der Kirchengeschichte entwickelten sich verschiedene Modelle
ZUTFC theologischen eutung der Koexistenz VO weltlicher und geistlicher
CW: ELW.;: die Zwei-Schwerter-Lehre im en Mittelalter oder die wel-
Reiche-Lehre artın Luthers, in denen die usübung militärischer CW:
theologisc legitimiert Wu1fd€, insbesondere Urc den Begriff des „gerech-
ten Krieges“.

Das iSst die eine eite der anderen Seite ibt in der Bibel auch Aus-
die echer pazifistischen Charakter un: eine Traditionslinie der

Ablehnung militärischer Gewalt begründet en Aus dieser iC ist der
christliche Glaube mit dem Einsatz VO Kriıeg un Gewalt 1U gerade nicht
vereinbar. 1elImenr wird das der verstanden, 4SS s$1C VO

den Gläubigen verlangt, im Namen ottes den Gebrauch VO Waffen un
den eruf des Oldaten abzuweisen.

elche Bibelstellen sind für diese Osıtıon mafßgeblich? Aus dem Alten
Testament möchte ich zunächst die 270  ige Friedensvision in Micha 4,
MNECMNMNECIN

„Der Herr wird grofßen Voölkern richten und viele Heiden zurechtwe:i-
B  - in fernen Landen. S1e werden ihre Schwerter Pflugscharen un hre
Spiefse icheln machen. ESs wird kein Volk wider das andere das Schwert
erheben, un! S1C werden hinfort nicht mehr lernen, Krieg ren  I

Auch anderen tellen ist der Friedenswille ottes im Alten Testament
eutliıc benannt, Ps 2911 Jes 54,10 un:! jer 29,11

'eter Brock Pacifism in kEurope 1914, Princeton 19 7Z. an raig Atıwood:
The Moravlan Church istOrıc Peace Church, The Moravıan, March 2010, Ö— g
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Im euen Testament sind C555 VOLTr em die ussagen Jesu, die die pazl-
fistische Haltung begründen. In der Bergpredigt stellt EeSuSs grundsätzlich
fest „Selig sind die Friedfertigen, ennn S1Ce werden Kinder Ottes heifßsen“
(Mt 3,9) einer anderen Stelle in der Bergpredigt WEeI1s ESUS sSE1INE 41
hörer A} auf Gewalt verzichten:

„Ihr habt gehö ass gESALT worden ist ‚Auge Auge, Zahn ahn
Ich aber 5SdsCc euch, 4SS ihr nicht widerstreben SO dem Übel, sondern:
WCINN dich jemand auf deine rechte Backe schlägt, dem biete die andere
auch dar“ (Mt 5,58-539)

Im usammenhang mit seiNer eigenen Gefangennahme Sagt_l ESUS chliefs-
ich „Wer das Schwert nımmt, der soll durchs Schwert umkommen‘“ (Mt 26,
5Z)

Be1i ESUS zeigt sich eine 1S10N der Friedfertigkeit, die sich als klare Alter-
natıve ZUr gangigen weltlichen Praxıs der Gewaltausübung versteht. Dies ist
besonders in dem folgenden Wort Z erkennen (Mk X 42-45

„Ihr WISSt, die als Herrscher gelten, halten hre Völker nieder, un hre Mäch-
tigen tun ihnen Gewalt A ber ist euch nicht; sondern WCT

grofs en ill euch, der soll CC Diener se1ln; un WT unte euch
der Irste eın will, der soll er Knecht eın Denn auch der Menschensohn
Ist nicht gekommen, 4SS sich dienen lasse, sondern 4SsSs diene und
eın Leben gebe als Ösege für viele.“

Die Pointe dieses Texts ieg darin, 4SS die 151075 der Friedfertigkeit im
persönlichen Lebenszeugnis VO ESUS Christus verankert, der bereit WAÄrL,
für andere den gewaltsamen Kreuzestod N erleiden, %y die Herrschaft
der Gewalt überwinden.

Rande sSC1I festgehalten, A4Sss die frühe Kirche zunächst der pazifisti-
schen inNnie folgte und in den ersten ZWEI1 Jahrhunderten darauf bestand,
4SS Kriegsdienst mit dem christlichen Glauben unvereinbar W  - G:  ere
galt die egel, AaSss eın Cn nicht Soldat sSCe1nN konnte un! dass, WeNnNn eın
oldat das christliche Bekenntnis annahm, seinen Dienst quittieren 111USS$5-

Konrad Lübbert fasst
„Von den Christen der frühen C1it ist keinerlei Beteiligung AN gewaltsamen
Handlungen überliefert; S1C WAaTICM dagegen oft cdas pfer VONM Gewalt, S1C
WAAalIiCT) Verfolgung, Gefängnis, Folter nd Tod ausgeliefert. Die Preisung der
‚Friedensmacher‘ als Kinder (yOttes durch Esus präagte deutlich das Be-
wusstsein der Christen in den ersten Jahrhunderten der Kirche. Nicht NUu  -
der eruf des Gladiators, des Astrologen oder der Prostituierten zahlte da-
mals Z den für Christen verbotenen Berufen, sondern ebenfalls der Beruf
des Soldaten.q

Diese Haltung ist bei den frühen christlichen Schriftstellern weithin be
ZCUBZL. rst mit der sogenannten Konstantinischen Wende, als das Christen-
u die Funktion einer römischen Staatsreligion erhielt, anderte sich die
Einstellung der Kirche Zzu Gebrauch militärischer Gewalt.

Konrad Lübhbert Einleitung, in Thomas Gerhards (Hg.) Pazifismus und Kriegsdienst-
verweigerung in der firühen Kirche, Uetersen *1986
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Das Friedenszeugnis der Böhmischen Brüder

Miıt dem dritten chritt wenden WIr uns dem Friedenszeugnis der Böhmi-
schen Brüder Z jener Gemeinschaft, die Anfang der Geschichte der
Brüder-Unität steht.? Der Kontext ihrer Entstehung WAar die Reformation
un Revolution der Hussitischen in Böhmen un Mähren, wel-
che das Ziel verfolgte, Kirche un: Gesellscha: ach biblischen Ma{fsstäben

ErIrNCUECTIIN Auch 111er gingen die Meınungen Krieg un Frieden 4AUuUseEeN-
ander. inerse1 gab CS ertreter eines militanten Vorgehens, ELTW:; imI
auf die Verteidigung der Hussitischen a die griffe des päpstli-
chen Lagers UuUrc militärische Gewalt, aber auch im 1C auf den Versuch
der Taboriten, das Reich es auf Erden in einem utopischen ngatswesen
durchzusetzen. Andererseits bildete sich bald auch eın pazifistischer Flügel
heraus, der in ehnung die Bergpredigt die usübung weltlicher (Ge-
walt in geistlichen Dingen adikal zurückwies. Hıer ist VOT em der Name
VO  - Petr elcic (ca. 1390—1460) NECNNCNM, der als Vordenker einer pazı-
fistischen Lebensordnung wichtige mpulse für das Entstehen der Brüder-
Unitat setzte.®© ine seiner wesentlichen Erkenntnisse WAÄrL, 4SS der Weg der
Nachfolge Christi ZUFC radıkalen Friedfertigkeit verpflichtet Da im normalen
gesellschaftlichen Leben kein Entkommen AuUus$s der Verstrickung in weltliche
Gewalt möglich ist, bleibt als Alternative 11U  _ der Rückzug AUS der Welt

(Jyanz auf der Linie dieser Gedanken formierte sich die Brüder-Unität 1457
als Gemeinschaft einıger anner un Frauen, die im abgelegenen mähri-
schen Kunvald das Ideal der wahren Nachfolge Christi ZU  en suchten.
S1C Nnanntfen sich „Brüder des (Gesetzes Christi“ un verfolgten das j  iel der
99  esseren Gerechtigkeit“ (vgl Mt 5,20) A die Erfüllung der Gebote der
Bergpredigt

„Wiır sind solche, die sich eın für lemal entschlossen en, sich NUu

MrC das Evangelium un urc das Vorbild des Herrn Christus und der
eiligen Apostel in Sanftmut, Armut, Geduld un Feindesliebe leiten V las-
sen.‘“/

165 beinhaltete dezidiert pazifistische Züge  V die Verpflichtung Zzu Gewalt-
losigkeit, die Ablehnung jedweder Beteiligung militärischen Aktivitäten
nd die Bereitschaft, für das Festhalten dieser Haltung Leiden in Kauf

nehmen. Konkret hiefß das, dass sich die Brüder weigerten, als Soldaten
Z dienen, nd VOI) Soldaten nd weltlichen erren, die Mitglied der Uni-

Vgl Marianka Fousek: ( In Secular Authority an Militarv SEIVICE AINON® the Bohe-
mıan Brethren in the 16th nd Early 17th CGenturies, in ela Kiraly (Hg.), Tolerance
ANMN! Movements of Religious Dissent in astern Europe, Boulder C0l 53_647
und Peter Brock: —  he Political and Social Doctrines of the nı of Czech Brethren in
the fteenth nd Early Sixteenth Centurie: Jen aag 901—-95, 1—-19 21/7/=—=220
und 2/71-275

Ö Urray Wagner: Petr Chelcicky. Radical Separatist in ussıte Bohemia, Scottdale,
Pa
rr in: Joseph Theodor Müitller: Geschichte der Böhmischen Brüder, 3 D 1400—-1528,
Herrnhut
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tat werden wollten, forderten, dass S1C forthin auf die usübung weltlicher
CW:; verzichten ussten

In der eneration der Brüder-Unität fanden diese Prinzipien Ng0-
FOSC Anwendung, jedoch CS Uurc das Wachstum der nıtat, insbeson-
Pre in tädten un eim Adel, bald einer Entwicklung, die auf einen
gemäßsigteren Kurs hinauslief. Im Brandeiser Beschluss VO 1490 hielten
die Brüder fest, A4SS — sich VO  - der eteiligung weltlicher CW: e1in-
schlieflich des Kriegsdienstes, ernhalten soll, jedoch wird eingeraumt, A4SS
WCNNn eın Bruder

„VO! der weltlichen Macht genOtigt wird, seinen Willen PELWA”S erar-
iges auf sich nehmen, und dem weder RIr demütiges Bıtten och auf
anderer e1se ausweichen kann, soll in dem W4sSs nicht Gott ISt,
der weltlichen Macht untertan sein‘.®

Miıt Beginn des Jahrhunderts zeigte sich die nıtat bereit, ihren Mitglie-
ern die usübung weltlicher Macht in gewissen Grenzen gestatten,
insbesondere 1im 1C auf die obrigkeitliche Aufgabe, Ordnung und Ge-
rechtigkeit in der Gesellschaft erhalten. Auch die Möglichkeit des Kriegs-
dienstes für den Fall, A4SsSs sich eın Land einen ungerechten Angriff
ZUFC Wehr INUSS, wurde als letzte notvolle Option CIWOSCI. Fur die-
enigen, die sich mit der rage des Kriegsdienstes konfrontiert sahen, WU -

de eine besondere „Anweisung“ verfasst, W1e€e iNd  — sich verhalten habe
Der Historiker Rican  Z (1899-1975) resumtle

„Ein Bruder sollte sich, gemäfls den VO der Nıtal erteilten Weisungen, mOg-
lichst VO iege fernhalten, besonders WECMNN AUS$S nicht gebührenden
Gründen der der Religion willen geführt wurde. her gestattete 111d!  >
einem Bruder einem ausgesprochenen Verteidigungskrieg teilzunehmen ;
doch dürfe niemals des Soldes willen in den Krieg ziehen. War
Militärdienst verpflichtet, sollte für sich ach Möglichkeit einen TSAatz-
111A1! entsenden. Konnte dem aktiven Militärdienst nicht entgehen, dan:
sollte sich zurückhalten, nicht Feigheit, sondern Vermeidung der
sucht und Beutegier bedeutete. liege seien das natürliche esetzZ,

das Alte und PUue Testament; bestehe 1er die Gefahr, ass INan

jemanden in seinen Sunden totete, der selbst hne Sündenvergebung g -
ote' werde; kiäme 1°er vielen Gewalttaten die Zivilbevölkerung.
Obwohl die Schuld VOTLT lem die Herren trafe, die den Krıeg begonnen hät-
ten, SC 1 doch wünschenswert, den Krieg weıit WI1IE 1U möglic
meiden. 6

Zitiert ın Müller Geschichte der Böhmischen rüder, 1! 245
Rudolf Rican: Die B6)  schen Brüder. Ursprung un! ihre Geschichte, Berlin 1961,
6 vgl die Zusammenfassung bei Geschichte der Böhmischen rüder, 1)
291 „Nur inem gerechten Krieg, den eın KOnig oder Herr Verteidigung SCe1-
11C5 Landes oder seiner Rechte führt, dürfe eın Bruder teilnehmen. Aber uch e 1-
1IC Olchen uUurtfe sich nicht freiwillig Sold anwerben lassen, sondern
möglich einen Ersatzmann mieten. sich dem Dienst nicht entziehen, soll
suchen, TOls kommen Ooder Bewahrung der Burg, aber doch den
Kamp.  f soll sich VO aller Grausamkeit, Plünderung USW. fernhalten, immer da-
rauf bedacht sein, freizukommen und beten Erlöse un!  Cn VO|  —_ dem bel.“
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TOLZ dieser offensic  ichen Kompromisse überwiegt in der Brüder-Uni-
tat bis ZU chluss die pazifistische Grun  altung DiIie usübung welt-
licher Macht wird grundsätzlich MIt grofßser Skepsis betrachtet, Krieg und
militärische Gewalt gelten als weithin unvereinbar mıi1t dem christlichen
Glauben, der Gehorsam gegenüber den Geboten Christi steht etztlich ber
den weltlichen Ordnungen.

Mit dem 30-jährigen Kriıeg fand das Leben der Brüder-Unität in Böhmen
un! Mähren Cein Ende Die Rekatholisierung tellte ihre Mitglieder VOL die
Wahl der Auswanderung der des UÜbertritts ZUr römisch-katholischen KIr-
che inıge Wenige hielten im Verborgenen evangelischen Glauben fest.
Aus diesem Krelis rekrutierten sich dann Begınn des Jahrhunderts die
mährischen Flüchtlinge, die Herrnhut gründeten. Das pazifistische Zeugnis
der Böhmischen Brüder ing! ach in Leben und Werk ihres letzten gr -
isen Bischofs, Johann Amos Comenius (1592-1670), der als bedeutender
adagoge un! Philosoph hervortrat un dessen Spruc autete: „Alles

C6e VO selbst, Gewalt sSC1 ferne der inge

Gottfried Arnold

Im vierten chri unseTITer Spurensuche machen WIr einen kleinenm
ber den Radikalen Pietismus, eın Buch in ugenschein nehmen,
VO dem wichtige Impulse für die Entstehung der Herrnhuter Gemeinde
AauUSs  SC sind. Es handelt sich die 1696 erschienene „Die
Irste Liebe“ des radikalpietistischen Kirchenhistorikers Gottfried nO.
(1666—-1714), die eine systematische Beschreibung des 4uDens und Le-
ens der frühen Christenheit bietet.!! Die Absicht, die noO mit dieser
10N verfolgte, lag darin, die Urgemeinde als ealzustan! der Kirche

rasentieren, Real-Zustand der landes  ichen sSkırche
Kritik üben.!“

Die Relevanz VO Schrift für Herrnhut liegt in der Tatsache, dass
sich die Herrnhuter Gemeinde zumindest in der Anfangszeit apostoli-
schen Vorbild rientierte un sich €e1 VO Darstellung inspirle-
EG  - iefs Hanns-Joachim Wollstadt, Aul Peucker und ich selbst en in
anderen Zusammenhängen auf interessante Parallelen zwischen nolds
Darstellung un:! der Prax1ıis der Brüdergemeine hingewiesen, ETW.: W 4S die
Amterordnung betrifft, die Liturgik der auch die ellung VO Frauen in

Zur Friedensvision des Comenius, die zwischen Pazifismus un:! Realpolitik schwankt,
vgl Veit-Jakobus Dietrich: Johann AmoOs Comenius. Eın Mann der Sehnsucht D2—

Theologische, pädagogische un: politische Aspekte seiNeESs ns un: Werkes,
tuttg; 2003, 146—148, SOWI1E Werner Korthaase / Sigurd Hauff Hg) OMeNnNILUS unı

11
der eltfriede, Berlin 2001
Gottfried Arnold: Die Erste Liebe der Gemeinen Jesu Christi, das iSst Wahre Abbil-
dung der Ersten Christen - Frankfurt/Main 1696

Hans Schneider Hg) Gottfried ja(0) Die 1€'! Kleine exte des Pietis-
111US5 . Leipzig 2001, 190—-194
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der Gemeinde. aher ist VO Interesse, dass nO die rage behandelt,
CL

W4sSs die ersten Christen 99  On dem 1ege und Soldaten-Leben gehalten
eine Antwort lasst sich mit ZWwe1 orten zusammenfassen: nicht viel

Nach nO sahen die ersten Christen den Krieg als Merkmal der
gefallenen Welt Das Soldaten-Leben für S1Ce nicht 1U das
Christi, sich kriegerischer Gewialt enthalten, sondern bot aAuch VIE-
lerlei efahren, sich versündigen. aut nNnO CS er den
ersten Christen üblich, den Soldaten-Stand meiden. oldaten, die sich
ZU christlichen Glauben e  €  en wurde geraten, ihren 1enst quit-
tieren 1esSE Praxıs belegt mit Zzanlreiıchen Beispielen. Immerhin raum:

eın, dass CS auch einıge christliche Oldaten gegeben habe, die sich hne
Ruhmsucht un:! jedfertig für das Wohl der Armen eingesetzt hätten.

Brüdergemeine im Jahrhundert
VWie steht die Herrnhuter Brüdergemeine i1im Jahrhundert Tradition
eines christlichen Pazifismus? Wenn 11Ndn dieser Frage nachgeht, wird -
chnell feststellen, 4Ss diese emaftı in der Literatur 21um eine
spielt, weder in den Quellen och in der ekundärliteratur er ist
dieser Stelle eın wenig Detektivarbeit nOtig Kın erster Hinweils findet sich
in ZWEe1 offiziellen Schriften, die och inzendortzeit gewissermalsen als
Selbstdarstellung der Brüdergemeine veröffentlich wurden.

Die C  T die 1755 dem 1ıte ummarischer Unterricht für
reisende Brüder erschien, informiert in Form VO Frage un Antwort ber
das Leben der Brüdergemeine. die Frage, ob die Herrnhuter ennn auch
nicht „kriegen“ wollen, erhält 1114  —_ olgende Antwort

„Die me1isten wollen nicht; und CS ist sehr UL, dafs die dermaligen Mähri-
schen eute nicht jegen, S1Ce würden on gute Officiers als Oldaten
machen, der Degen aber ist der Böhmisch- un Mährischen Brüder-Reli-
g10N wenig nu als ehemals der Waldensischen.‘“*

tWAas ausführlicher wird dieser Punkt in der chrift urze zuverlässige
ACHDTIC: DON der dem Namen der Böhmisch-Mährischen Brüder he-
hannten Kirche nNiıLAS ratrum erläutert, die 175 VO David Cranz heraus-
gegeben wurde.!® Hıer heifst

Hanns-Joachim Wollstadt: Geordnetes Dienen in der hristlichen Gemeinde,
dargestellt den Lebensformen der Herrnhuter Brüdergemeine in ihren Anfängen,
Öttingen 1966, 43—47; aul Peucker The Ideal of Primitive Christianity Source
of Moravıan Liturgical Practice, Journal of Moravıan History 6, Spring 2009, 7—-29;
'eter Vogt: Herrnhuter Schwestern der inzendortzei: als Predigerinnen, Unitas Frat-

Zeitschrift Geschichte un« Gegenwartsiragen der Brüdergemeine (1999),
28-60, hier
Arnold Die Irste Liebe, 40-49
Nikolaus Ludwig UVO:;  - Zinzendorf: Summarischer Unterricht in Anno 1753 für reisende
er einer3 erforderlichen nformationen in aCcto, on 1795 10—-11

Rudolf Dellsperger Hg.) Kurze, zuverlässige Nachricht VO  - der Brüder-Unität
Das Zeremonienbüchlein VO| David Cranz, Herrnhut 2014
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99  Oons' sich och das Besondere bey den Brüdern, dafs S1E, S1Ce sich
anbauen, Dey der en Obrigkeit die Freiheit VO ide und Waffentragen
sich ausbedingen. die dermaligen mährischen eufe nicht kriegen
wollen, ist ja wol sich selbst sechr gut, und ihnen nicht verdenken, WEn

S1e sich auch arın sowol VO  - den ussıten, die bekantlich 01008 gute Sol-
daten BEWESCH, als VO! den ehemaligen Waldensern sorgfältig unterschei-
den, dagegen eın stilles un! geruhiges Leben hren un! das este der Stadt,
wohin S1e der HKErr geführet hat, auf alle NULr ersinnliche e1se ach
ihrem Gewlissen und hne Aufsehen suchen. Von Waffentragen un
Werbungen sind SIE., in Ruücksicht theils auf ihr eWw1ISsEN und er entste-
en Untauglichkeit, theils auf die Nutzbarkeit ihrer Handthierungen eNTt-

weder gänzlich efreyt; der S1Ce erstatten die persönliche Forderung Zur
6Beschützung des Landes mMuiıt einer gleichgeltenden Geld-Summe

In den enannten en wird die efreiung VO Kriegsdienst durchaus als
Besonderheit der Brüdergemeine benannt, allerdings nicht im inne einer
biblisch egründeten pazifistischen Grundhaltung, sondern 11UI als altherge-
brachte mährische Tradition Interessanterweise gehen spatere Selbstdarstel-
lungen der Brüdergemeine AUS den J  ehnten ach Zinzendorfs Tod nicht
mehr auf diese ematı eın In der Aatlıo Disciplinae NULALIS Fratrum
VO Oretz (1789), die sich ausführlich MIt den der Brüdergemeine gewähr-
ten Freiheiten befasst, sich keine rwahnung der efreiung VO MI1-
litärdienst.*® Auch August 1e Spangenbergs Kurzgefajfste historische
Nachricht DO  ® der gegenwärtigen Verfassung der evangelischen Brüderuni-
tat un! seINE Darstellung der Lehre der Brüdergemeine, Idea Fidei
ratrum berühren die Friedensthematik nicht UÜber die TUn!'

annn 1114  — spekulieren: Entweder wurde die rage der Freiheit VO

Militärdiensten einfach nicht mehr als wichtig empfunden der die pazifis-
tische Einstellung der Brüdergemeine eın ema, das- nicht die
grolßse hängen wollte Möglicherweise CS eine ischung AUS bei-
dem

Insgesamt wirkt der efun: AUuUSs den offiziellen exten der Brüdergeme:i-
ahrhundert recht zurückhaltend Fın anderes Bild ergibt sich, wWenn

— der rage nachgeht, wieweıit sich die Brüdergemeine arum bemüht
hat, bei der INFIC  ng ihrer Gemeinden in erschiedenen Regionen VO

der jeweiligen Landesobrigkeit das Privileg der Befreiung VO Militärdienst
rhalten on eine kursorische Recherche ze1gt, ass 1es offenbar His

1Ns ahrhundert hinein gangıge Praxıs

Ebd., 78-79
Vgl. Johannes Loretz, Ratıo Disciplinae nıtatıs Fratrum oder rund der Vertfas-
SUNg der Evangelischen Brüder-Unitat Augsburgischer Confession, Barby 1789, E
184

August Gottlieb Spangenberg, Kurzgefafßste historische Nachricht VO|  _ der(
wartigen erfassung der evangelischen Brüderunität augspurgischer Confe{ision, Frank-

und Leipzig 1774 48—50
August Gottlieb Spangenberg: Idea Fidei Fratrum oder kurzer Begrif der Christli-

hen Lehre in den evangelischen Brüdergemeinen, Barby 1759, /0, 433-437,



100 eter Vogt

Als erstes eispie 1st die Einrichtung der brüderischen Kolonie in Sa-
vann:  eorgia NECNNCN, die 1734 UurCc! Vermittlung des englischen Ge-
erals ethorpe zustande In einer Anfrage die Irustees der
Kolonie, schlug inzendorf eine egelung VOTL, dass die Herrnhuter Kolonis-
ICn davon befreit sSe1in sollten, militärischen Verteidigung der Kolonie
herangezogen werden. 1eses Privileg wurde den Herrnhutern ZUQC -
standen, allerdings 11ULE in Orm einer muüundlichen Zusage, W 4ds spater OTA-
vierende Problemen ach sich ZO2.** Fın zweites eispie 1St die General-
konzession, die Friedrich der TO| 1746 der Brüdergemeine für die Errich-
t(ung VO Gemeinden in Schlesien gewährte Darın ist usdrücklic davon
die Rede, A4SS die mährischen siedier in den schlesischen Gemeinorten
„VONn ler Aufzeichnung zx Militair-Dienst efreyet SCYN sollen‘‘.“* Auch
bei der Anerkennung der Brüdergemeine in England, die ach langen Ver-
handlungen 1749 Urc das britische Parlament erfolgte, wurde der Brüder-
gemeıne für die nord-amerikanischen Kolonien anderem das Privileg
eingeraumt, ass Mitglieder, die Militärdiensten herangezogen werden
sollen, sich 1156 eine Ausgleichzahlung davon loskaufen können.“ Inte-
ressanterwe1ise gibt CS im Bericht des zuständigen Ausschusses 1e keine
inhaltliche Begründung sondern MNUTLr den HinweIls auf den Umstand, 4SS
den Brüdern dieses Recht schon anderen Orten gewährt werde.** Be1l
zanlreichen Gemeindegründungen zwischen 17560 und 18058 finden wır
vertragliche Regelungen arüber, 24SS die Herrnhuter VO der erpflichtung

Kriegsdienst befreit iın der ONzZESSION des rafen Wied VO

21 Adelaide Fries: The Moravıans in Georgia —1 Raleigh, 1905, 52-—355, Ö/,
93“941 https://www.questia.cCom/read/5883 72 1/the-moravians-in-georgia-1735-
(02 11
Deutsche Universitäts-Direktion (Hg.): Verwaltungsordnung die emeinen der Deut-
schen Brüder-Unität Jahre 195 / (mit einem Anhang der wichtigsten Rechtsurkun-
den der Unitat), Herrnhut 1935 /,

Act for encouragıng the People known by the Name of Uniıtas Fratrum United
Brethren, settle in HI1s Majes: Colonies in America: Sal be it further enacted,
hat CVCIV Person wh 15 d ember of the said Church Ongregation, whı sh:
reside in ALLV of His Majes: Colonies in America, wh: sh: AL AnV Time after the
said wentvYu Day of June, One thousand hundr ed anı forty nine, be
summoned bear Arms, do military Service, in of Hıs Majyes said Colonies

Provinces of America, sh: his Application the (Gs0overnor Commander in
Chief of the said Colony Province, such Officer Person, Dy whom such
Person have been summoned required SCIVC, be mustered, be dis-
charged from such Personal Service; provided that such Person, desiring be dis-
charged from such Personal Service, contribute anı Day such Sum of ONEYV shall
be rated and assessed him in lieu of such Personal Service, such Sum sh:
be rated, sessed anı levied, ANal be in such Proportion, 1S usually rated, ASSCS-
sed, Eevle!| and Daid, DYyY other Persons residing in the S\AIL1C Colony Province, whı'

by fC4SonNn of Age, SCX, other Infirmity unable do Personal N DEIVICE. anı whe
possessed of Estates of the SAd1I11lc ature the Persons esiring such Discharge.’ In

Anno Regni GEORGII 11 REGIS Magnae Britanniae, Franciae Hiberniae, CESIMO
SECUNDO on 1749, 635-—638, hier 637 Abgedruckt in cta Fratrum nıtatıs
in Anglia (1749), online: http:/www.mun.ca/rels/morav/act.html (02 11
cta1°a Unitatis in Anglia, 2526
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1751 für die Ansiedlung der Brüdergemeine in Neuwied, *” in der ONzeSs-
sionsurkunde VO 1764 für Neudietendorf,*® im Donationsbrief VO Katha-
Mn der Grofßen VOoO  — 1767 für die iedlung Sarepta der Wolga,“/ in der
K EZ VO dem dänischen Onig Christian gewährten ONzeEesSsSION für
Christiansfeld *® un:! in der 1806 ausgestellten Gründungsurkunde für KO-

nigsfeld.“? och 1im Jahr 1512 ist in der Brüdergemeine Rixdorf (bei Berlin)
die Bestatigung des rivilegs der Militärfreiheit urc den Preufsischen KO-

nıg eleg Auch wWenn diese Beispiele keinen Anspruch auf Vollständig-
eıt erheben, legt sich doch der Eindruck nahe, dass die Befreiung VO  - Mili-
tardienst weithin WAÄdLl, der Orm: im Leben der Brüder-
gemeıne 1im ahrhundert.

Zinzendorf

Im sechsten Schritt wenden WIr u11l dem rafen VO  e Zinzendorf ZU, dem
renden Theologen un Urganıisator der Brüdergemeine im Jahrhun-
dert, dessen Leben un Frömmigkeit VO  — einer kompromisslosen Hingabe

ESUuS Christus als dem gekreuzigten Heiland bestimmt WAÄl. Z7Zu vielen
ragen des christlichen Lebens hat sich Zinzendorf ausführlich geäußert un
der Gemeinde detaillierte Anweıiısungen gegeben uUuNsSsScIC Thematik bildet
diesbezüglich eine Ausnahme ESs scheint als ob Gewaltlosigkeit un:! die Stel-
lung der Christen ZU Krieg eın großses ema für Zinzendortf Eın
rund dafür INA4S arın liegen, ass Zinzendorf die Auffassung vertralt, die
Bergpredigt sC1 nicht als indende ege für alle Christen verstehen, SOM-

ern 11ULTE als Anweıisung für den ECENSCICH Kreıis der „Junger.. So erläutert
iINnzendo 1742 in einer Predigt, ESUS habe

„zuweilen die Junger zunächst sich erum siıtzen lassen, amlıt die Leh-
I  - ihnen insonderheit SaAagCNH konte, und die andern eute NULr gewands-
wWweIse mMit zuhörten. Ihr könnt leicht en, der Heyland nicht 1iNs DBANZC
geredt hat, WE geESagTt Matth 555 dir jemand einen Streich £ibht
auf deinen rechten Backen, dem reiche den andern uch dar, das

Wilfried Ströhm: IDie Herrnhuter Brüdergemeine im stadtischen efüge VO| Neuwied.
FKine Analyse ihrer sOozialökonomischen ntwicklung, Boppard/Rhein 1955,
OrS| Benneckenstein: FKın wird geboren (Die Gründung Neudietendorfs),
in Neudietendorf, hg. VO  } der Gemeinde Neudietendorf, Gotha 1995, hier

fto Teigeler: Die Herrnhuter in Russland. Ziel, ang und Ertrag ihrer Aktivitäten,
Ottingen 2006, a
Imo Knudsen: Die Brüdergemeine in Dänemark, in Marı U: Butjtenen Hg)
Unitas Fratrum Herrnhuter Studien Moravıan Studies, Utrecht 1975, 207-224, hier
215
Wolfgang Rockenschuh: Königsfeld Beitrage Geschichte, Konstanz 1999,
Manfred Motel: Das Böhmische Dorf in Berlin. Die Geschichte eines Phänomens, Ber-
lin 1985,
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nicht Zzu OIC. geESagT hat, ennn hätte der Obrigkeit in ihr
Recht gegriffen.“ >

G  sa  ich Nnımm inzendorf eine Osıtiıon ein, die auf der inıe der lu-
therischen Tradition iegt, W1E S1C in der Confessio Augustana (CA) ZU

Ausdruck kommt Der hat der Augsburger Konfession ekanntlich e 1-
hohe Wertschätzung entgegengebracht, hat die einzelnen Artikel der

VOLF den Studenten des Theologischen emMıNATS ausgelegt und den Inhalt
dieses Bekenntnistextes in die Form eiNneEs Liedes gebracht In UNSCICI Zu-
sammenhang ist VO  — besonderem Interesse, Ww1eE inzendo mit 16
geht, dem Artikel, der VO der N  er handelt un die pazifistische Hal-
(ung der Täufer verwirft. °“ Aus einer Reihe VO Quellen geht hervor, 4SSs
sich Zinzendorf grundsätzlich in Übereinstimmung mıit sieht Die
T}  el ist VO Gott, daher ist ihr gegenüber Gehorsam nOt1ig; S1CE hat den
uftrag un das Recht, außere soO7ziale Ordnungen durchzusetzen un
bewahren, auch ÜCC Anwendung VO Gewalt ericht, Polizei, Militär);
ingegen hat die Obrigkeit eın Recht, in geistliche inge einzugreifen,
insbesondere darf S1C keinen Gehorsam verlangen bei ingen, die
Ottes verstoßen, enn in diesem Fall gilt, A4SsSs = (yott mehr g -
horchen als den Menschen.®° inzendorf ring! diese Unterscheidung
auf den Punkt, indem VO der „Bürger-Pflicht“ un der „Jünger-Pflicht‘“
eines Christen spricht. Die „Bürger-Pflicht“ beinhaltet Gehorsam 11-
ber der Obrigkeit in weltlichen Dingen; die „Jünger-Pflicht“ umfasst den
Gehorsam (yott in geistlichen Dingen. In den entsprechenden STrO-

51 Nikolaus Ludwig DO  > Zinzendorf: Kine Sammlung Offentlicher Reden VO:| dem Herrn
der UNSCIC el  eit ist und über die Materie VO  - seiner Marter, Büdingen
reprint Hildesheim, 22—-25
„Von Polizei und weltlichem Regiment wird gele! alle Obrigkeit in der Welt
un geordnetes egimen und Gesetze gute Ordnung, VO:| .Ott gEeSC  en und ein-

sind, und dass risten Oohne Süunde im Obrigkeits-, Fursten und Richteramt
sein mOgen, nach kaiserlichen und anderen iıchen Rechten Urteil und Recht
sprechen, UÜbeltäter mMit dem Schwert bestrafen, rechtmäilsige jege führen,
streiten, Z kaufen und Z verkaufen, aufgelegte Eide C(un, Eigentum aben,
ehrlich SCe1IN 1i Hier werden diejenigen verdammt, die en, christliche
ollkomme  eit sel, Haus und Hof, Weib und Kind Ee1IDlC verlassen und sich der
vorgenannten Stuüucke lent]äußern; doch dies allein rechte ollkommenheit ist
rechte Furcht (GJottes un! echter Glaube ‚Ott. Denn das Evangelium lehrt nicht
eın aufßserliches, zeitliches, sondern innerliches, ewiges Wesen und Gerechtigkeit des
Herzens un!| StOISt weltliches Regiment, Polizei und Ehestand nicht Uu! sondern
will, dafs I1N1d|  - olches les halte als wahrhaftige Ordnung, und in olchen Ständen
christliche 1€'! und rechte guLe er' beweise, eın jeder nach seinem Beruf. Des-
halb sind die risten schuldig, der Obrigkeit untertan un! ihren Geboten gehorsam

SCeIN in allem, WAdsSs ohne un geschehen INAas Denn WCNnNn der N}  eit Ot
NIC ohne un geschehen INAS, soll 111A!|  - (JyoOtt mehr gehorsam se1in, als den Men-
schen. Apg, „ Fa (Bekenntnisschriften der evangelisch-lutherischen rche), Göttingen
1930,
Holger Bauer: Nikolaus Ludwig VO:  _ Zinzendorf und das lutherische Bekenntnis,
Herrnhut 2004, 197-201:; vgl uch Hans Ruh Die christologische Begründung des
ersten Artikels bei Zinzendorf, Zürich 1967, 224—-228, un tto Uttendörtfer: /Zinzen-
dorfs christliches Lebensideal, Gnadau 1940, 51—52
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phen Artikel 16 in inzendortfs Hymnus auf die Augsburger Konfession
en WIr Zinzendorts Osıtıon gruüng zusammengefasst:

Von Policey und übrigen / Verfassungen der weltlichen
ber und Unter-Obrigkeit gläuben und lehren leut

(yOtt all rigkei der welt, welche das Regiment este.
gute {Z und ordnung gaDb, geschaffen und gesetzet hab

Aauch rkliche Christen-leut Fursten, Richter und I  r
SC können, und thun auch ihr aAm tC, un werden arum nicht verdammt.

S1Ce können auch ach dem innhalt der verfasseten NC  Ta und Alt:
allgemein un esondern recht entscheiden allerley gefecht;

Das schwert auch nicht vergeblich führn; die übelthäter condemnirn:
un! in einem gerechten jeg den lieben (yOtt bitten sıeg.

Derhalben soll die Christ-Gemein der F  el ergeben SCYIL,
un! auch VO herzen unterthan, thun, S1C c  C hätt’ gethan.
15 Versteht sich, S$1C uns nichts 5S49, oh sund nicht geschehen Mas:
ennn da gehorc 9096101 freylich GOtt mehr als er menschen gebot.
Weil du selber, HKErr JEsu Christ! / eın bürger g wesen bist;
2iD, bürger- und jünger-pflicht sich einander nı1E wiederspricht.““

In einer Auslegung VO tikel 16 der Augsburger Konfession, die 1748
VOT Studenten des Theologischen eminars 16 Aaußert sich Zinzendorf
näaher ZULC Frage der egsführung eine Sicht des Kriegs ist überraschen:
pOSItIV. Er raumt nicht 1U  - e1in, 4SS estimmten Umständen einen

gerechten Krieg gibt, sondern meın auch, 4SS 1ege FPELIWAaS werden
können WwI1eE eine „Schule für die Seelen“, C die Menschen Z ekeh-
[UNgS ge) werden. Keineswegs SC 1 Krieg als nobles der wünschens-

betrachten, doch VO einer prinzipiellen ehnung des Krieges
Aus$s theologischen Gründen könne keine Rede sein „Wenn WIr der
Heiland hat den Christen, 1 len Europaern, Krieg ren verboten,
sagten WwWIr Non-Sense.‘“>>

Die Bereitschaft Kriegsdienst steht für Zinzendorf in Zusam-
menhang mıiıt dem Gehorsam der ntertanen gegenüber ihrer Obrigkeit 1im
Rahmen der VO  — (Jott egebenen Gesellschaftsordnung. ine Erklärung der
Gemeinde Herrnhut VO 17350 ring diesen edanken auf den Punkt

„Wır statuiren eine solche Unterthänigkeit untfe das Obrigkeitliche Amt in
allen leiblichen ingen, WIr bey einzelnen Kindern Ottes alle Widersetz-
lichkeit, auch in den unbilligsten Zumuthungen un! bey Zerreissung aller
Privilegien verwerfen, und glauben, dafs WwWIr der Obrigkeit his Zur Leibeigen-
schaft unwidersprechlich gehorsam SC mussen (SO WECNNn 90961  - sich
mıit Gewalt ZU)| Soldaten hat machen lassen, IM!  - in gehöriger Ordnung

Christliches Gesang-Buch der Evangelischen Brüder-Gemeinen Va 1735 drit-
tenm: aufgelegt und durchaus revidirt |Herrnhuter Gesangbuch], 1E (re-
print Hildesheim Nr. 2049,
Nikolaus Ludwig DO  x Zinzendorf: Eın und Zwanzig DISCURSE über die ugspurg|-
sche Confession, 0.0 1748 (reprint Hildesheim 244—345
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sSEINE Freyheit suchen, aber durchaus weder desertiren, noch VO:|  — der chlacht
entlauffen, sondern sich eher als eın Schlacht-Schaa ingeben sollte).“>°

ehr noch, inzendorf raumt ein, 4SS CS auch den Oldaten erweck-
Christen gibt, die auf ihre Christus nachfolgen un ihm dienen

chen. In der Brüdergemeine wurden diese CUutfe als „Soldaten-Brüder‘“ be-
zeichnet;: der bekannteste ihnen der eutnan Karl Heinrich VO

Peistel.>/
Vereinzelt en sich bei inzendorf jedoch auch tische ussagen in

ezZug auf Kriıeg un Kriegsdienst. 1734 schreibt einen Offizier, das
Kriegs-Offizio sSCE1 „die Profession nicht, die ich VOT glückselig, obgleic DIO
Statu nicht ohl entbehren achte‘‘.>© 1740, als auf einer YN| die Rede
auf die Mennoniten kommt, bekennt inzendorf SOBAr:

N der Lehre VO 1ege bin ich Mennistisch, und statuire, eın
Kind Ottes könne Krieg ren, weil die höchste UnDbilli:  eit ist ESs iSt
auch natürlicher e1IseE nicht recht, einen Menschen tod schiessen un dem
Teufel in die Hände liefern.‘“>?

Mit dieser Aussage kommt inzendorf der Traditionslinie der Friedenskir-
chen och nächsten:;: aufs (Janze gesehen fallt CS jedoch schwer, ih als
christlichen Pazifisten bezeichnen.

Bewährungsproben in Nord-Amerika

Wıe wichtig das Friedenszeugnis für die Brüdergemeine ahrhundert
wirklich WAÄLl, ist nicht sechr Aaus ihren offiziellen CcnNnrılten der Zinzen-
dorfs Werken ersichtlich, sondern ze1g sich vielmehr in reıi Bewährungs-
proben, denen die Brüdergemeine 1mM Kontext unterschiedlicher 1ege in
Nord-Amerika ausgesetzt W  n

Die Bewährungsprobe erga sich für die Herrnhuter iediler in der
Kolonie in Savannah/Georgia währen:! kriegerischer Streitigkeiten zwischen
England un Spanien, die sich ab 1736 anbahnten. Wie schon ben darge-
legt, den Herrnhuter Kolonisten 1755 bei ihrer Abreise nach eorgia VO

General glethorpe un den Irustees der Kolonie in London Freiheit VO
Militärdienst zugesichert worden, allerdings hne verbindliche
egelung. Als angesichts einer wachsenden militärischen Bedrohung Urc

Privat Erklärung der VO|  —_ Oft selbst Sa\’'mmen gebrachten einfältigen emeine
Herrnhut, 1/50.: in Büdingische Sammlung einiger in die Kirchen-Historie einschla-
gender sonderlicher NCUECTELT Schriften Band 1’ Büdingen 1742 (reprint eshneiım

44—55, hier 5253
{to Uttendörfer / 'alther Schmidt Hg) Die Brüder. Aus Vergangenheit und

Gegenwart der Brüdergemeine, Gnadau 10221
Nikolaus Ludwig UVO  x Zinzendorf: Extract eines chreibens einen jegs-Officier
CM seINES Officii 1754! Theologische unı dahin einschlagende Bedencken, wel-
che udwig Graf VO Zinzendorff seit Jahren entwortffen, Büdingen 1749 (re-
prin Hildesheim T
Protokall der Synode 1740 in Gotha, im 1V der Brüderunität Herrnhut, Sign.

1’ 22334
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spanische Truppen in avannah eine Bürgermiliz eingerichtet wurde, sahen
sich die Herrnhuter mit der Öffentlichen IW  ng konfrontiert, ihren Teil

militärischen Verteidigung der Kolonie beizutragen. Zunächst fand 11dn

den KOmpromı1ss, Ersatzleute bezahlen, die für die Herrnhuter den E1in-
SAatz bei der Wache übernahmen ; doch im Februar 1757 TE die e1ige-
Tung der Herrnhuter Siedler, Waffen schliefslich einem ernsten

mMI1ıt den übrigen Kolonisten. Im agebuc des Herrnhuters Johann
Töltschig finden WIr folgenden Bericht:

„Den Februar Waren drei ertreter der Stadt bei unN_ns, ennn auf ein-
mal eın Sn  901 Larm, die Spanier kommen, und ege  en die Na-
INECN, WIE viele uns waren, die da könnten Flinten (Tragen. Ich gab ihnen
ZULC Antwort, ware un uns niemand, der da könnte eine Flinte tragen,
darüber WAAIcCcnNn s$1e sechr bestürzt, weil doch eın Haufen Volk in uUuNsSseCITCIN
Hause sCe1 un sollte niemand se1n, der könnte eine Flinte (Tragen. Dann
sagten s1e, S1Ce wollten dem Kommandeur SdSCH. Ich gab ihnen ZUfFr Ant-
WO: S1E möchten {u  5 Ich g1ing aber hald selbst ihm, und ihm,

waren uns inge zugemutet worden, welchen WIr un nicht verstehen
könnten und auch nicht würden. Der Kommandeur sagte ECI1IC Jedermann
mufs die Waffen ergreifen, un! jedermann 111U55 VOTLr sich selbst treiten. Wenn
ihr aber die Waffen nicht ergreifen WO. wird das tadtvolk CUuUCTI Haus nıe-
derbrennen und euch selbst umbringen. Ich gabD ZUrLr Antwort, wollten un!
könnten sS1Ce u könnten WIr unl nicht anders en, WIr lieisen Cc5
Aarau ankommen.‘ *0

In der olge weigerten sich die Herrnhuter iedler tandhaft, sich militä-
rischen Aktivitäten Verteidigung der Kolonie beteiligten, Wds>s iel Ar-
SCr und NmMmu hervorrief. Da eıiıtere Versuche, mit General Oglethorpe
un den Irustees der Kolonie die efreiung VO Militärdienst vertraglich 43
zusichern, ergebnislos verliefen, CS schliefslic Aufhebung der Herrn-
huter Kolonie. Die eisten Mitglieder ach Pennsylvanien weıter,
einer Kolonie der uäker, iNd  — davon ausgehen konnte, 4SS die Ge-
15sSenNsSs- un! Militärfreiheit in stärkerem geachtet werden würde.

In Pennsylvanien, sich die Herrnhuter ab 1740 ansiedelten und eine
we1it verzweigte Missionsarbeit aufbauten, kam CS ZWanNZlg re spater
einer zweıiten Bewährungsprobe der pazifistischen Einstellung, und ZWAATL

im Zusammenhang mıit den nordamerikanischen Ausläufern des Sieben-
jährigen eges, welcher in Amerika als „French an Indian War“ bekannt
ist (1755-1763). ” Dies eine kriegerische Auseinandersetzung zwischen
an un Frankreich die Vorherrschaft nordamerikansichen Raum,
bei dem VO den französischen Kräften verschiedene Indianerstäamme g -
SCH die engländischen Kolonien mobilisiert wurden. Da die Brüder-Unitaät

Töltschigs Diarıum VO:| Dezember 1736 bis Oktober F3 im Archiv der Bru-
erunitat Herrnhut, Sign. R.14.A.6.d.12.a, 478, Text teilweise übersetzt un!
dernisiert; vgl Fries: Moravlıans in Georgia, 163—-165

41 Tenn Weavwver: The Moravlans During the French anı Indian War, Church H1Sto-
2 9 1955, 239-256, und Jared urkholder Neither “Kriegerisch” NOL e  Quäke-

risch”. Moravlans anı the Question of Violence in Eighteenth-Century Pennsylvania,
Journal of Moravlan History L2:Z. ZUTZ; 143—-169
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in den britischen Kolonien seit 1749 offiziell das Privileg der Befreiung VO  —

Kriegsdiensten SCNOSS, stand diesmal die Frage der aktiven Beteiligung VO

Herrnhuter j1ediern den militärischen Einsatzen der olonialen Truppen
nicht T7 Dehbatte. 1eIimenr tellte sich angesichts der Tatsache, 4ss einige
wichtige Herrnhuter Siedlungen unmittelbar der Frontlinie agen und
Urc Angriffe fein  icher Indianerstämme akut gefährdet die Frage
ihres Rechts auf Selbstverteidigung. Wie weI1ıt in dieser Situation die An-
wendung VO Gewalt miıt ihren Glaubensüberzeugungen vereinbar? Der
olgende Bericht SC WI1IE die ethlehemer Gemeinde der Le1-
tung August Gottlieh Spangenbergs mıit diesem Dilemma zurechtzukommen
suchte:

„Die tellen, 98098  — ELW einen Überfall besorgen hatte, wurden mıit
Pallisaden und hie und da aufgeblockten Wachthäusern, die Brüder aber,
die die Wacht hatten, mıiıt Flinten versehen, u hald S1Ce ELWA”S VO!  - eind-
lichen Indianern gewahr würden, Schreckschüsse thun amı aber die
Geschwister sich bey en diesen Anstalten als Kinder Ottes und dem
Evangelio gemäfs betragen möÖchten, iefs Spangenberg die SANZC eme1l-

S\4dINMMMECN kommen, un erklärte seinen Sinn unı die Grundsätze, ach
welchen wünschte, 111d!  — in der gegenwartigen Lage handeln möchte.
Er Sagte Es SCY eın Unterschied machen Zeugen Jesu, und nNntie
der Obrigkeit un den Burgern in einem Lande Wenn eın apostolischer Zeu-

Jesu das Schwert nähme, verstünde seiNne COommission nicht Der
Obrigkeit aber SCY das Schwert VO|  - Gott nicht UumsONST in die Hand gegeben
worden. Kın Burger und Hausvater habe wachen, dafs keine Diebe und
Mörder der reißende Thiere in Cin Haus und Familie einbrechen. Wie eın
Hirte. ehe seine erwurgen ieße, lieber den Wolf tödte, SCV eın
Hausvater verbunden, für die 1'  ung der einigen stehen. Die wach-
habenden Brüder hätten verlangt, Flinten gebrauchen, hlofs Aus dem (Grun-
de, S1e den Wilden die Ausübung ihres Mu  wıllens den Schwestern
und Kindern verwehren könnten. Bey ledem aber bleibe das er ihr
Sinn, den Heiland bitten, keinem Urte, Brüder wohnten, Jut
VETrgOSSCH werde.‘“*

Zwischen den Zeilen VO Spangenbergs ede hört 11n heraus, A4ss die Stra-
egie der bewaffneten Verteidigung offenbar Ce1iNe Abkehr VO den bisheri-
SCH pazifistischen Prinzipilen darstellte un er einer eingehenden theo-
logischen Begründunge, welche Spangenberg mithilfe der Unterschei-
dung VON „Zeugen Jes  06 un „Obrigkeit“ prasentierte. Der Historiker Joseph
Oortimer Levering charakterisiert den Kurs während des Kriegs als
einen Mittelweg, der weder uberm:  12 „kriegerisch“ och „quäkerisch“ g -

sei.® Spangenberg Wr ZWAar Dereit; Gewalt Menschen in Kauf
nehmen, aber 1Ur als letztes Mittel un mit dem bewusstem OrSatz, das

Leben der Feinde schonen. Die wachhabenden Brüder wurden angewle-
SCIL, Jesu willen ach Möglichkeit eın unnoOtiges Blut vergießen, S()1I1-

/itiert nach Jeremias Risler: en August Gottlieb Spangenbergs, ASCHNOIS der Van-

gelischen Brüderkirche, Barby 1794, 318—3
Joseph Oortimer Levering: History of Bethlehem, Pennsylvania, -  y eth-
lehem/Pennsylvania 1903, 421
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ern WCECNNn erforderlich sSC1 schieflsen, auf die eine der angreifenden
Indianer zielen, dass die Verwundeten anschliefßsend behandelt und
wieder gesund gepflegt werden konnten.“** Trotzdem markiert das orge-
hen der Gemeinde em 1/55 eine Akzentverschiebung im Friedens-
ZeEUgNIS der Brüdergemeine. Dies ze1g sich in einer emern!  ng des amer1-
kanischen Staatsmannes enjamın Franklin in seiner Autobiographie ber
den angeblichen errnhutischen Pazifismus, wWwWIE ihn während des „French
an Indian Wa.r“ bei einem Besuch in der ijedlung ethlehem rlebte

„Ich überrascht, 1eselDe in gutem Verteidigungszustande finden
Die hauptsächlichsten Gebäude wurden Ure eine Verpfählung verteidigt.
Die Burger hatten eine Anzahl Waffen un! unıtıon VO New-York bezogen
un:! USd! assen kleiner Pflastersteine zwischen den enstern ihrer en
steinernen Hauser aufgehäuft, damit hre Frauen S1C auf die Öpfe des CIS5-

ten besten Indianers herunterschleudern könnten, der in die Aauser eEeINZU-
dringen versuchte. Die bewaffneten Brüder hielten überdem Wache und lÖös-
ten sich methodisch ab, WwIE in irgend einer Garnisonsstadt. Ich aufßerte

Gespräch mit ihrem Bischof, Spangenberg, meın Erstaunen hierüber, enn
ich wulste, S$1Ce iıne Parlamentsakte erlangt hatten, welche S1C VO! Militär-
dienste in den Kolonien befreite, un! hatte daher ANSCHNOMUNCC, S1C hegten
Gewissensbedenken das Waffentragen. Er erwiderte mir, sSCe1 ZWAT

keiner ihrer Glaubensgrundsätze, aber der Aeit. jene Parlamentsakte
erlangt wurde, VO vielen ihrer eute für einen olchen gehalten worden.
Es scheint, S1E täuschten entweder sich selbst der das Parlament: aber H-
sunder Menschenverstand, unterstutz! VO  - vorhandener Gefahr, wird ZUWIE-

45len ber launenhafte Ansichten doch den Sieg davon (ragen.
Die amerikanische Revolution 1776 und der amıt verbundenen Unabhän-
gigkeitskrieg (1775-1785) bildete eine dritte Bewährungsprobe für die p -
zifistische Grundhaltung der Herrnhuter in Nordamerika.*° Das politische
un! militärische rangen der amerikanischen Kolonien auf Unabhängigkeit
VO der britischen Krone tellte die Brüdergemeine VOT eın doppeltes {)I-
lemma: Erstens ergab sich eın Loyalitätskonflikt, da sich die Brüdergemeine
ihres abgegebenen Treueversprechens der britischen Krone gegenüber VCI-

pflichtet C: sich aber auch die Cuc Obrigkeit nicht uflehnen woll-
Zweitens tellte sich erneut die rage der eilnahme Militärdienst,

un ZWAATr diesmal in einer ituation, die nicht einfach als letztes Mittel der
Selbstverteidigung verstanden werden konnte.

Spangenbergs Nachfolger in thlehem, Bischof Johannes eın (1/2T
erat eine weitgehend pazifistische Linie.*’ Aus seiNer 1C| eine

Beteiligung Krieg mıit den religiösen Überzeugungen der Brüdergeme:i-
in keiner e1ise vereinbar, weshalb die eilnahme Militärdienst,
Levering: History of Bethlehem, 5
Benjamın Franklins eben, VO ihm selbst beschrieben, online: http://gutenberg.spie
gel.de/buch/benjamin-franklins-leben-5789/4.

Kenneth Hamillton John Ettwein and the Moravıan Church during the Revo-
lutionary Period, Bethlehem/Pennsylvania 1940; 'eter Brock Pacifism in the United
States from the Colonial Era the First OTr War, Princeton 1968, 285—329; urk-

Neither „Kriegerisch“ NOr „Quäkerisch“, 163—-168
Hamailton: eın anı the Oravlan Church, 131-140
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egal ob freiwillig der IZWUNSCH, für die Mitglieder der Brüdergemeine
tegorisc aDlehnte 5Sogar die Möglichkeit, sich VO'  — der Verpflichtung
Kriegsdienst urc einen A  en rsatzmann loszukaufen, lehnte ab,
da das Waffentragen eigentlich gleichbedeutend mit ord sSC1 un für einen
Ersatzmann eiım Militär bezahlen nichts anderes bedeute, als einen Mor-
der anzuheuern ANSTAatt selbst eın Mörder sein.%® Fur eın bestand die
christliche Alternative in der Bereitschaft, der CW2.  eiheit willen Nach-
teile un Leiden in Kauf nehmen, WCINN CS nicht möglich WAÄTr, sich AUusS$s
militärischen Konflikten herauszuhalten. Maisgeblich 1e für ih das €e1|
eines friedvollen Lebens in Zurückgezogenheit un politischer Neutralität.
Fur ihre Weigerung, die aCcC der Unabhängigkeit unterstutzen,
den die Herrnhuter iedler in Pennsylvanien angegriffen. Ettweins g -
schickte Verhandlungen mıit führenden Vertretern der amerikanischen Re-
volution ermöglichten der Brüdergemeine, einigermaflsen unbeschadet
Uurc diesen Kontflikt kommen. aktiver eilnahme Kriegsge-
chehen wurde die Brüdergemeine in die Pflicht C  INMMCH, zahlreiche
Gebäude als Lazarett ZUF. ege der Verwundeten ZUr Verfügung tellen

Be1i der jungeren eneration, insbesondere bei Brüdern, die in Oord-
amerika selbst aufgewachsen aren und ZUuU Teil auch Ööffentliche Amter
bekleideten, fand Ettweins entschieden pazifistischer urs keine ungeteilte
Zustimmung. Viele für die amerikanische Unabhängigkeit un fan-
den den Krieg die britische Krone durchaus gereC  ertigt; manche VCI-
lieisen die Gemeinde, sich den amerikanischen Iruppen ANZU-
schließen un für ihre Freiheit kämpfen.* 1eSsSES VO  —_ Patriotis-
INUS un politischem Eewusstselın SCWAUaNn\n in den Jahrzehnten ach der
Gründung der Vereinigten Staaten zunehmend Gewicht un! verdrängte
das pazifistische Erbe in der amerikanischen Brüdergemeine. i1ne CUuUu«C

eit kündigte sich

Mentalitätswandél im Jahrhundert
Bis in das letzte Drittel des Jahrhunderts hinein hatte die Brüdergemei-

zeitgeschichtlichen ragen wenig AnteilSun! inter-
nationale Gemeinschaft bestrebt, sich in den weltpolitischen Auseinander-
sSetzungen eın gröfßstmögliches Mafßs Neutralität bewahren. Zum An-
fang des Jahrhunderts bahnte sich 1U in diesem unkt eiNe Verände-
LUNS d  9 die einen tiefgreifenden Men  taätswandel der Brüdergemeine nach
sich ZOQ, VOLE allem Wds ihr Friedenszeugnis anbetrifft Der Historikerul

48 Hamillton eın anı the Oravlan Church, 155
Taylor Hanmilton Kenneth Hamilton Die erneueETrTE Unitas Fratrum 2-1'

Geschichte der Herrnhuter Brüdergemeine, 1, 2-1 Herrnhut 2001, 27
CO: aul Gordon: Entangled by the Or'! William Henry of Lancaster anı “Mixed”
iving in Oravian Town an Oun! ongregations, Journal of Moravian History
(Spring /—52, hier 25—35
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ur  ar beschreibt den Begiınn dieser En  icklung 1im 1C. auf die
dergemeine in Deutschland

„Sie atte infolge hrer Gründung un Ausbreitung einen internationalen
ar:  er angenommen, als 4SS die politischen und patriotischen ECWEe -

in ihr hätten Eingang finden können. Selbst die Begeisterung des
preußßsischen Volkes 1im Jahr 158515 blieb ihr einigermaßen fern Wurden doch
auch gerade Aamals Gnadenberg un! Kleinwelka VO! Krieg mitgenom-
INCM, ass 111d|!  - sich teilweise Z Flucht entschlofs Herrnhut hingegen,

eine zeitlang das Blüchersche Hauptquartier WAÄdLILI, 1e verschont. Man
hatte his ın ber der Freiheit VO: Militärdienst festgehalten. Aber als e1-
nıge Brüder in den schlesischen emennen sich die Freiwilligen stel-
len wollten, gestattete C555 die Unitätsältestenkonferenz. Und ach dem Krieg
VO  - 18515 verlor 111d|  - in Preufßen die Militärfreiheit SANZz: ”

Während sich das Leben der Brüdergemeine VOT em in Europa AaUu-
ßerlich betrachtet im Verlauf des Jahrhunderts recht wenig veränderte,

bürgerliche und nationale Vorstellungen im Eewusstsemn ihrer
Mitglieder zunehmend Bedeutung. Eın wesentlicher Einschnitt Wr der
Verlust des Privilegs der Befreiung VO Militärdienst. Fur den Fall der Bru-
dergemeine in Berlin finden WIr die olgende Information:

„Das bei der Einwanderung gewährte Privileg der Befreiung VO Militär-
dienst wurde erstmals 1805, als eın jJunger Mann AUS der Familie ansa ein-
GEZOBCNMN wurde, durchbrochen 5Spater wurde das Privileg wieder gewährt,
letztmals 1812 Aufgehoben wurde endgültig im Marz 18 15.: als Onig
Friedrich Wilhelm 111 seıin Volk ZU Freiheitskampf apoleon auf-
rief.‘“?1

Man kann ohl davon ausgehen, 4SS die Napoleonischen Befreiungskriege
für die Brüdergemeine in Deutschland einen wichtigen Wendepunkt in der
Friedensfrage markieren, un in reifacher Hinsicht: Das pazifistische
€e1 verlor Bedeutung, isherige Privilegien der Militärfreiheit wurden
aufgekündi der nicht länger eingefordert, das Bewusstsein einer natıona-
len Identität rückte zunehmend in den Vordergrund. W 1e WIr ben sahen,
ist eine aANnnlıche Entwicklung für die Brüdergemeine in Nord-Amerika 1imM

usammenhang mit dem amerikanischen Unabhängigkeitskrieg konsta-
tieren

Im weıiteren Verlauf des ahrhunderts SEIzZzLE sich der Mentalitäts-
wandel bezüglich der Friedensfrage fort, un! ZWAar in eine Richtung, die ich
mit den Stichworten Nationalpatriotismus un Glorifizierung des Militärs
beschreiben moöchte. VW 1ie die Historikerin Gisela ettele festgestellt hat,
erodierte der Aufschwung nationaler Identitäten das Selbstverständnis der
Brüdergemeine als einer globalen Gemeinschaft

A IMe se1it dem nde des Jahrhunderts intensivierten Staats- un! National-
bildungsprozesse in Ekuropa und Nordamerika stellten den globalen Zusam-
menhang der Brüdergemeine prinzipiell in Frage. Die Konzepte VO

Guido Burkhardt: Die Brüdergemeine. Erster Teil: Entstehung und geschichtliche Ent-

1
wicklung, Gnadau 1905, 136—-137
Motel Das Böhmische Dorf in Berlin,
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Staatsbürgerschaft und Rechtseinheitlichkeit lieisen Sondergemeinschaften
immer weniger und CeNIzZOgEN dadurch der SCH soOzialen Einheit ber
renzen hinweg immer mehr die Grundlage.‘ >“

Fur die einzelnen Mitglieder der Brüdergemeine bedeutete dies, 4Sss S1e
sich, Je länger Je mehr, mIit der Nationalität eines bestimmten Staates iden-
tifizierten und sich sSEINE jeweiligen politischen und militärischen nteres-
SCI1 eigen machten. Der Gedanke politischer Neutralität und die bisher
übliche kritische Distanz ZULC staatlichen Machtpolitik verschwanden AUS
dem ickfeld.°>

Mit wachsendem Patriotismus fand auch eine gEWISSE Glorifizierung des
Militärs Eingang in die Brüdergemeine. Zeitgenössische Vorstellungen VO
Wert militärischer ugenden un:! eiNne heroisch-idealisierte 1C des eges
SCWANNCNH Einfluss un! edeutung. Dies ze1igt sich ETW:; daran, dass i1INAan

damit begann, brüderischen Internatsschulen militärisch exerzieren
So wurde 1840 das SsSOgenannte Nieskyer Kegiıment gegründet, die Schü-
ler den militärischen rill heranzuführen Eın ehemaliger chüler 1e
FruC  ickend fest

„Allwöchentlic wurde bei uUu11ls exerziert ach allen Regeln des preußsischen
Kommilfs WEe1 Lehrer befehligten als Generäle das Regiment, un:! die tüch-
tigen Knaben bekleideten Aallerle1ı Chargen der Regimentsfahne. Als
ich spater Soldat ward, mIır der 1enst hne weiteres verständlich als
Kindheitserinnerung. 66

1844 entstand eın aıhnliches Regiment der „Knabenanstalt“ der Brüder-
gemeıne Königsfeld.”° Auch im pennsylvanischen Nazareth all wurde 1862
CiInNne militärische Ordnung etabliert.>® UÜber das „Regiment" der Herrnhuter
Internatsschule in Kleinwelka WIrL'! berichtet:

„Wiır [rugen Drillichjacken mit Aufschlägen un! Messingknöpfen, g.
abzeichen nicht VEISCSHSCHM, erfuhren militärische Grundausbildung und

€l Holzgewehre.‘“?’
Die aktive eilnahme Kriegsdienst wurde nicht länger als moralisches
Problem mpfunden, sondern galt als ehrenvolle vaterländische Seit

Gisela '"rettele Weltbürgertum Oder Gottesreich Die Herrnhuter Brüdergemeine als
globale Gemeinschaft 1727-1857, OÖttingen 2009, 274

Hans-Christoph Hahn Die Wirkung der nationalpatriotischen Tendenzen im
und Jahrhundert auf die Brüdergemeine und ihr Verhältnis ZU Judentum, Unt-

Fratrum 69/70 (2013), 5—41, hier DA
Zitiert bei 'eter Sebald Geschichte VO|  —_ 1e5. (  y 1) Niesky 1998, 140
vgl auch Joachim nothe Nieskyer Traditionen im Ansturm einer Zeit Das PaA-
dagogium 1es5 und der Anspruch des Nationalsozialismus, Unitas 191
(1995), 65—99, hier 78—-83, und „Aus der Geschichte des Nieskyer Regiments“ in
Uttendörfer Schmidt, Die Brüder, 389-391
Rockenschuh: Königsfeld, 155 vgl Hans-Jürgen Kunick Die Königsfelder Zinzen-
dorfschulen in der Zeit des Nationalsozialismus, Nıtas 1a (1998), 19—-22

H Hacker Nazareth Hall Historical Sketch anı Rooster of rincipals,
Teachers anı upils, Bethlehem/Pennsylvania 1910,
Hans-Windekilde Jannasch: Päiädagogische Existenz. Eın Lebensbericht, Göttingen 1967,
1z vgl ans-Bea 'Ole.: „Mama, men Herz geht kaputt!“ Das Schicksal der Herrn-
huter Missionskinder, Herrnhut ZO13, 7374
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des Jahrhunderts WAaremn Mitglieder der Brüdergemeine als olda-
ten unterschiedlichen egen eteili unı erfreuten sich el der be
gelisterten Unterstutzung ihrer Heimatgemeinden. Dies betraf insbesondere
den Deutsch-Französischen Krieg VO 18370/71, ber den in der e1itsc
„Herrnhut“ ausgiebig un:! urchweg DOSItLV berichtet wurde. In den ere1-
nigten Staaten beteiligten sich Herrnhuter Amerikanischen ürgerkrie
(1860-1865), un ZWAT sowohl auf der e 1ite der Nordstaaten, denen Penn-
sylvanien angehörte, WwI1IE auch auf der eıite der Konföderation der üdstaa-
ten, denen orth Carolina SO entstand ZU die ragı-
sche 1  el  atıon, ass sich Mitglieder der Brüdergemeine als Oldaten eind-
licher ITruppen gegenüberstanden.”®

Der ITSte un Zweite Weltkrieg
Im NnNeunfen Schritt unseceITfer Spurensuche geht CS die Haltung der Bru-

dergemeine Krieg während des Ersten und Zweiten Weltkrieges. Hıer
moöchte ich zunächst Eindrücke CiNner kursorischen Lektüre der eitsc
„Herrnhut“ während der ersten Kriegswochen 1914 wiedergeben. Be1i Aus-
bruch des eges 1im August 1914 hören WIr wen1g VOoO Begeılisterung ber
den Krieg, aber CS kommt die feste UÜberzeugung ZU Ausdruck, 4SS die
deutsche Brüdergemeine in der Pflicht steht, Volk und Vaterland im Krieg

dienen und Gott für den Sieg des eutschen eeres beten DIie
vielen jungen Manner, die AUS der Brüdergemeine ZU Kriegsdienst rekru-
tiert worden sind, werden in langen Listen namentlich genanntT. eispiel-
haft für den Geist der eıit ist eın Brief der Unitätsdirektion 1im eeres-
dienst stehende Brüder:

„DIeE rhebenden Tage der ersten sturmischen Begeisterung sind vorüber.
Die eisenharte Arbeit des Krieges hat begonnen. DIie Kunde VO den ITsten

Waffenerfolgen en WIr mit innıgem Dank Gott vernommMen
Schon stehen auch viele VOIM Euch Auge in Auge dem Feind gegenüber, den

niederzuringen gilt, und koste das eigene Leben Die anderen verrich-
ten auf unscheinbarerem Posten ihren für das Gedeihen des (anzen eben-

bedeutungsvollen 1enst Euch len aber, immer Ihr seid, wW4s 1im.-
L1NCI Eure Aufgabe SEl reichen WIr 1im eiste die ruderhan un grüßen

C6Euch im amen NSCICTI Gemeinde.
Kritische Stimmen zu Krieg sucht 188063  — vergebens. Jedoch gab
den Lesern in den ersten Wochen eine interessante Auseinandersetzung
ber einen brüderlichen Gru AUuUS der englischen Unitatsprovinz. 1eser
wurde seitens der eutschen Unitätsdirektion bekannt gemacht un:! lautet
WwW1eE olg

„Die gegenwartige Synode der britischen Proviınz der Brüderkirche sendet
den Brüdern der deutschen Provinz erzlıiıche brüderliche Grüfße in der

Richmond Myers: The Moravıan Church anı the ivil War, Iransactions of the
Moravıan Historical Society 20%2; 1965, 226—-248
Herrnhut (1914), 2308
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Überzeugung, zwischen 1edern des Leibes Christi eın zwischen
1edern der rüderkirche eın Krieg bestehen kann.‘“

Die deutsche Kirchenleitung fügte diesem Text die emer!  ng hinzu, 4SS
S1e diesen Gru mit Dank CNtgegengenommen habe un:! die arın DC-
sprochenen Glaubensüberzeugungen teile In Reaktion auf diese Notiz gab
CS ein1ıge tische Stimmen, die sich dem Gedanken der brüderlichen Ver-
undenheit ber Kriegsgrenzen hinweg nicht AanNsSC.  1eisen konnten. Ich ”71-
iere AUuUSs dem Leserbrief eines Br. TUunNnew2

„Die Riesenblutschuld, die mıiıt dem Jahre 19 14 ber die Menschheit kommt,hat 1mM Grunde England auf dem Gewissen Und annn die unsittliche der
Kriegsführung. Das planmäfßige ugen die Hauptwaffe, die Dumdum-Ge-
schosse, der fortgesetzte Bruch des Voölkerrechts. Darüber sind WIr sittlich
erschrocken. Vieles hatten WIr den Engländern ZUgELCAUT, aber das doch
nicht Ja darüber sind WIr sittlich emport. Kkann ich mıit olchen Leuten
Brudergemeinschaft halten?“ 61

Im weıiteren Verlauf Br TUunNneEW2. als Bedingung für brüderliche
Gemeinschaft, a4ass sich die englische Brüdergemeine ers  —. einmal eutlic
VO der englischen Kriegspolitik distanzieren MUSSE Darauf wiederum
agıerte Wilhelm Bettermann (1879-1939), der nachmalige Unitätsarchivar,
mıiıt einem längeren Beıtrag, AUS dem ich ausZugswelse zitiere

„Und das 1St das Schwere für die Brüdergemeine: das hochgehende atıo0-
nalge der Deutschen richtet sich esonders England. Wird die
Unitat diese Probe aushalten? Ist die ruderliebe en un:! en stark

S1Ce auch in diesen Zeiten eine Brücke ber den Kanal chlägtun His 1Ns feindliche ager hineinreicht? Ich habe mich ber die Erklärungder britischen Synode gefreut. Es 1st ELIWA4S Großses, erfahren, w1e das
Christentum alle nationalen Gegensätze überbrückt Auflserdem VCI-
langt die Bruderliebe keine Erklärungen. Sie verzeiht un rag Sie tut das
auch, schwer fallt un S1E zunächst nicht versteht. nser hochge-hendes Nationalgefüh trübt jetzt manchmal Urteil;: WIr dürfen nicht
ungerecht werden: en ist nicht les schwarz und bei unNns nicht les
weifs. Das au doch niemand, CS 1U seit dem Kriegs  ang in Eng-and keine Junger Jesu, eın 1€' des Leibes Christi mehr gäbe Und auch
die Wahrheit wollen WIr doch nicht aufheben, ass die Christen in er
Welt eins sind Die Unitat ist keine Union, in der sich verschiedene Kirchen
ach eigener W.ahl zusammenschließen, sondern S1e ist INSsS ihrem göttli-chen Berufe ach WIr wollen der nicht, WIr Cn die Aufgabe der Bru-
erleDe auch den Engländern gegenüber. S1e ist deshalb nicht weniger Auf-
gabe, weil S1Ce in diesen Tagen schwer iSst
Wır wollen Deutsche SEeE1N mit jeder Faser 1ISCIS Wesens un:! wır wollen
den Engländern erlauben, Engländer se1in; aber WwWIr sind auch Christen
un:! bleiben Brüder. «62

Wesentlich für Bettermanns Beitrag ISt, dass den Widerspruch zwischen
dem nationalistisch unte  erten Kriegsethos un! dem Bewusstsein STCNZ-

Ebd., 550
61 Ebd., 2423

Ebd.,
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übergreifender Verbundenheit in der Brüder-Unitat benennt und als 1110

isches und theologisches Dilemma versteht. Araus ergibt sich für ihn,
A4SS den Verzicht auf eine undifferenzierte Diffamierung der englischen
Brüder fordert Allerdings geht ettermann nicht sSowelılt, angesichts dieses
Widerspruchs für einen wirklich pazifistischen Weg einzutreten

Ich vermute, 4SS pazifistische Gedanken während des Ersten eltkrie-
SCS in Brüdergemein-Kreisen kaum eine gespielt en Jedoch 1st

erwahnenswert, dass CS in der erson des Pfarrers Theodor chmidt O-—
zumindest eine Herrnhuter Stimme gab, die sich in diese Richtung

aAußerte.®© chmidt bis 19153 in der Schweiz atıg und stand dort in

SCHI Kontakt Leonhard KRagaz (1868-1945) un anderen christlichen So-
zialisten. Dies macht erklärlich, dass der nationalistischen Kriegsverherr-
lichung kritisch egenüber stand Ich Zitiere AUS einer Predigt VO  — 1912 ber
Matthäus D (Selig sind die Friedfertigen):

ADerT Krieg ist EeLIWwWAas Furchtbares W4ds WwIr Friedensfreunde nicht dürfen,
das ist, den aal und seinen Militarismus, den Krieg un:! seine Greuel be-
geistert verherrlichen und als christlich verhimmeln Wır wollen
uns hüten, irgendeinen dieser jammervollen Kriege irgendwie mMit dem christ-
lichen Mantel drapieren. 66 64

VWıe die Historikerin Gontrude Weber nachgewisen hat, beteiligte sich Schmidt
ein1ıge Jahre spater dem Versuch zahlreicher evangelischer Theologen,
im Zuge des ogrofßen Reformationsjubiläums miıt einer deutlichen Stellung-
nahme die Fortführung des Krieges einzutreten.®> In dieser „Erklä-
rung eutscher Protestanten ZUfr Friedensfrage“ VO Herbst 191 / e CS

„Wır deutschen Protestanten reichen Bewulstsein der gemeinsamen christ-
lichen uter und Ziele allen Glaubensgenossen, auch denen in den eindli-
chen Staaten, VO' Herzen die ruderhand
Wır erkennen die tiefsten Ursachen dieses Krieges in den widerchristlichen
Mächten, die das Voölkerleben herrschen, in Milfstrauen, Gewaltvergötterung
un Begehrlichkeit, und erblicken in einem Frieden der Verständigung und
Versöhnung den erstrebenswerten Frieden.
Wır en angesichts dieses fürchterlichen Krieges die Gewissenspflicht, 1im
Aamen des Christentums fortan mıit aller Entschiedenheit ın streben,

Randıi Weber: Fın Blick auf Theodor Schmidts mutiges Engagement für den Frieden,
Herrnhuter ote Mitteilungen AUS der Herrnhuter Brüdergemeine, Hefit 244 ep

1 9 17-15
Theodor Schmidt: Predigt Mt. 5:7 gedruckt VO!  - der Schwei-
zerischen Friedensgesellschaft,
Gontrude Weber: 7Z7wischen Zinzendort un Die Mitarbeit des Herrnhuter
reCISs or Schmidt (1870-1960) in der religiös-sozialen Bewegung der Schwe:iz his
1914 und seine gesellschaftspolitischeel in Deutschland, nıtas Fratrum 29/30
(1991) 199—220, hier 210
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dafs der Krieg als Mittel der Auseinandersetzung, nte den Völkern AUS der
Welt verschwindet. O66

Be1l den Unterschriften findet sich Nr 168 der Name VO Theodor
chmidt diese rklärung in der Brüdergemeine in irgendeiner e1Iise
wahrgenommen un: diskutiert wurde, bleibt ffen

Ebenfalls unklar iSt, ob CS ach dem Ersten Weltkrieg in der rüderge-
mMeLInNeEe eiNnemM espräc ber die Friedensfrage kam, auch im 1 auf
das größere Öökumenische Umfeld Dies ist eine wichtige rage, die der WEe1-

orschung Als 1931 die erste internationale Synode mit A1LIC -

rikanischen un:! englischen Vertretern in Herrnhut ZUsammMeNTrat, Wr 165
sicher eın wichtiges Zeichen der Versöhnung. In einer Resolution ekräf-
1gte die YyN: die Verpflichtung der Brüdergemeine, sich für den Frieden
einzusetzen

„Wir sind mehr als Je davon überzeugt, eine dringende Aufgabe der
christlichen Kirche ist, die verbindende Macht der Liebe Christi Z bezeu-
DCM un WIrkK1ıc €es unterstutzen, WA4dsSs E einem auerhaften Frieden
der Völker dienen kann.‘“ ©7

ine echte Kehrtwende bewirkte dieser Aufruf allerdings nicht Als
Hitler 1933 die Macht kam, stand die Brüdergemeine dem Nationalsozia-
lismus mit seinNneEM militaristischen Gebaren weithin unkritisch gegenüber.
Und als 1939 der Zweite Weltkrieg begann, wurden in der Zeitschrift „Herrn-
hut“ während der ersten Kriegswochen wieder die bekannten patriotischen
Parolen ausgegeben Kriegsdienst als gottgegebene Pflicht, UIru zu Ge-
bet für Führer, Volk nd Vaterland, SOWIE die Zusicherung, dass Oftt beson-
ders hinter denen stehe, die 1U in der Wehrmacht mit den Wafiten kämp-
fen

SEeit 1945

Jer letzte Schritt betrifft die Eeit seit 1945 Hierzu gibt CS einNne sechr infor-
matıve Untersuchung VON Volker Schulz, der die Diskussion der Themen
Frieden nd Gerechtigkeit in der Brüdergemeine für die re 1945 bis

darstellt.©® Nach dem Zweiten S  jeg SCEIZIE in der Brüdergemeine
WIE in vielen anderen Kirchen eın achdenken ber die Frie-

densfrage eın Dabei spielten verschiedene Faktoren eiNeE das KEr-
schrecken ber die Katastrophe des Zweiten Weltkrieges, die Bedrohung
urc Atomwalffen nd der verschärfte Ost-West-Konflikt, die uIiInahme

G6 Zitiert in Walter Bredendiek: Kirchengeschichte (0)91 „links‘“ un!| OM „unten‘”: Stuclien
Zzu Kirchengeschichte des und 20 Jahrhunderts unfter sOzialhistorischer Perspek-
tive, Berlin und Basel 201 1Y

G7 Herrnhut G: (1931), 251
68 Volker Schulz: Verlautbarungen der Unitätssynoden und der Synoden der zum

Themenbereich „Frieden un Gerechtigkeit“ 2C| und deren Auswirkungen in
der EFRU Kine Untersuchung WIEC die Brüdergemeine auf politische Herausforderun-
SCH reagiert, masch., Bad Boll 1986
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VO Impulsen Aaus der ökumenischen W und die Wahrnehmung
der Friedensfrage in Verbindung mit anderen politischen Themen, insbe-
sondere Gerechtigkeit und ewahrung der Schöpfung. Dazu kommt das
theologische espräc innerhal der Brüdergemeine, bei dem insbeson-
ere die verstärkte Wahrnehmung der Brüder-Unität als einer weltweiten
Kirche VO Bedeutung W:  w Anhand der Verlautbarungen der Unitatssyno-
den un! deutschen Provinzialssynoden His 1985, die Schulz im Kontext der
globalen un! innerdeutschen politischen Entwicklung analysiert, zeigt sich,
W1€E sich die Brüdergemeine die Friedensthematik wieder 11C  e eigen
machte. Ich greife ein1ıge Stellungnahmen heraus, die die allgemeine Ent-
wicklung charakterisieren:

1949 kam CS in den Distriktsynoden Herrnhut un Bad Boll rklä-
die eine klare Verurteilung des Kriegs beinhalteten In Bad Boll

tellte 1114n fest, „Krieg ist uüunde  “ In Herrnhut iefß die Synode verlautba-
reCN, Krieg, Kriegsführung nd alles, WAsSs damit ZUSammMCNMN ange, stünden
in „unvereinbarem Widerspruch mit dem Willen Gottes‘.° Auch die Ver-
weigerung des Kriegsdienstes, die ja 11U zumindest im Grundgesetz der
11C  E gegründeten Bundesrepublik als Recht verankert WAÄrL, wurde auf die-
SCI1 Synoden angesprochen:

„Der Verzicht auf jeglichen CDrauCc der Gewalt un der vorbehaltlose Ge-
horsam das Gebot der Liebe Christi ist eın Bekenntnis persönlicher
Glaubensentscheidung, AUS der kein (Jesetz gemacht werden d: Das schlie
in sich, A4SS WwIır den, der AUSs innerster Verpflichtung Kriegsdienst CUuCL, nicht
verurteilen, nd den, der sich AUS Gehorsam das Evangelium un-

i 70
SCH sieht, die Waffe nicht Z t(ragen, uNnNsCICTI Gemeinschaft versichern.

Kin reign1ıs VO  —_ entscheidender Bedeutung für die eitere ntwicklung
der Brüder-Unität als globaler Kirche WAar die Unitäts-Synode in Bethlehem/
Pennsylvania 195 /, bei der Zu Mal ach dem 7Zweiten Weltkrieg SynNO-
dalvertreter der Brüdergemeine auf internationaler Ebene zusammenka-
1INC Miıt dem Dokument „Grund der Unitat“ gelang CS, für die Zukunft der
Brüder-Unität eine tragfähige Grundlage Zzu schaffen Der Gedanke der welt-
weiten geschwisterlichen Verbundenheit spielt arın einNne WIC  ige

„Die Brüder-Unität erkennt zwischen denen, die im Herrn 1nNs sind, keine
trennenden Unterschiede A Wır sind gerufen, Z bezeugen, dass in
ESsuS Christus sein Volk AUS en Völkern und Sprachen sammelt und ]
einem Leib formt und dass den Sündern unte dem Kreuz vergibt und
S1IC zusammenführt. Wır betrachten n als eın Gebot des Herrn, dies Öf-
entlic Z bekennen nd mıit Wort nd Tat ! zeigen, dass WIır Brüder nd
Schwestern in Christus sind “ ””

ehn re spater konkretisierte die Unitätssynode im tschechischen Pot-
stein diesen Gedanken in Bezug auf die Friedensfrage WIE olg

69 Beschlüsse un Erklärungen der Synode 1949, tiert in Schulz: Verlautbarungen,
70 Ebd., 2 7=28

Kirchenordnung der Europäisch-Festländischen rüder-Unität (Herrnhut und Bad
Boll, 1992 un 2012),
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„Im Gehorsam Christi Gebote hat die Kirche die hohe Verpflichtung,
für das Fortbestehen und die Erhaltung des We  1edens arbeiten. Die
Brüder-Unität ist uUrc ihren internationalen Charakter in einer besonders
gunstigen Lage, ihren Einfluss diesem Zweck einzusetzen. Ihr stan-
diges Streben sollte CS se1in, bei der Arbeit für den Weltfrieden ermutigen
un! en amen Jesu Christi, der selbst die ue. wahren Friedens
un! der Versöhnung ist.‘“ /

In den 1980er Jahren hrte der Aufschwung der Friedensbewegung dazu,
4SS auch in der Brüdergemeine die Friedensfrage breit diskutiert wurde.
Einige Mitglieder sSseEIztieEnN sich leidenschaftlich dafür ein, 4SSs die Brüder-
gemeıne in Sachen Friedenspolitik deutlicher Stellung beziehen sollte Ge-
fordert wurden CLW: klare Aussagen ZUrFr ehnung AtOmarer Nachrüstung,
die bessere Betreuung VO Kriegsdienstverweigerern un die rziehung
Frieden ıIn der emeindepädagogik. DiIie Distriktsynode West, die 1983 in
Zeist stattfand, verabschiedete eine detaillierte Stellungnahme Friedens-
frage, die anderem der Entwicklung, Stationierung un wendung
VO Massenvernichtungswaffen ein „bedingungsloses eıin!, eın Neıin hne
jedes Aber“ entgegensetzte. ’* Im sten solcherlei politische Stel-
lungnahmen natürlich eutlic schwieriger. Hıiıer geschah eın wichtiger
Beitrag ZUr Friedensbewegung dadurch, Aass die Textildruckerei der Firma
Dürninger in Herrnhut in der Lage W: mgehung staatlicher Zen-
SUr den berühmten uIinaher mit der Aufschrift „Schwerter ugscha-
ren  06 in groiser tückzahl herzustellen.”*

Interessant 1st SC  1e  ich die Debatte den Stellenwert der Wehr-
dienstverweigerung. In beiden Distrikten gab zahlreiche Manner,
die nach den Möglichkeiten der staatlichen Ordnung Kriegsdienstverwei-

der Bausoldaten den Dienst mıit der Waffte AUuUsSs Gewissensgründen
ablehnte Dazu gab 1985 sowochl 1imM Distrikt Bad Boll (Westdeutsch-
an W1e auch im Distrikt Herrnhut rage die Synode. In e1-
81 gemeinsamen Beschluss haltenel Distriktsynoden zunächst fest

„Befürwortung der ehnung des bewafftfneten Wehrdienstes sind gewich-
tige auDens- und ewissensentscheidungen. Weder das eine och das
ere ZULC alleingültigen Norm erhoben werden.“

Der Beschlusstext spricht annn aber VO  e der Kriegsdienstverweigerung als
dem „deutlicheren Friedenszeichen“:

„Die Brüder-Unität erkennt im Zivildienst, waffenlosen Wehrdienst und in
der Wehrdienstverweigerung zeichenhafte Friedensdienste und stellt sich
hinter die, die eine solche Entscheidung fallen Zugleich respektiert S1ie die
Entscheidung derer, die aufgrund ihrer christlichen Überzeugung sich für

Kirchenordnung 666, vgl Schulz: Verlautbarungen,
Europäisch-Festländische Brüder-Unität, Distrikt Bad Boll (HY:), Arbeitsmaterial Zzu
Thema Frömmigkeit Heute Stellungnahme ZAR D Friedensfrage (Bad Boll 2 9
vgl Schulz: Verlautbarungen,
Hans-Michael enze: „Der gefährliche Schmid“ oder „Schwerter Pflugscharen“,
Unitas 1a Zeitschrift für Geschichte und Gegenwartsfragen der Brüdergemeine

(2010), 515-31 vgl Ehrhard Neubert: Geschichte der UOpposition in der DDR
Z
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den Wehrdienst entscheiden und weilfls sich ihnen ebenso verbunden. S1e
betont freilich, das Niederlegen VO  - Waffen eın deutlicheres Friedens-
zeichen ist als das Waffentragen.“ ””

Ausblick

Am nfang dieser Untersüchung stand die rage, ob und in 1eweılt die
Brüdergemeine als eine Friedenskirche bezeichnen se1 DIie Bestandsauf-
nahme, die WwWIr in zehn Schritten vollzogen aben, ergibt keine eindeutige
Antwort Einerse1its ist eutlic geworden, 24SS eın entschiedenes Friedens-
ZeugnIıs 1im iInne der konsequenten ehnung militärischer Gewalt keine
durchgehende inıe in der 550-jährigen Tradition der Brüder-Unität dar-
stellt Man kan nicht 4SS das Prinzıp eines christlichen Pazifismus
eın charakteristischer der unaufgebbarer Bestandteil ihres kirchlichen
Selbstverständnisses SCWESCH se1 Vielmehr gab CS immer wieder Zeiten, in
denen sich die Brüder-Unität geforde sah, KoOompromisse zwischen dem
ea biblischer Friedfertigkeit und den Anforderungen des gesellsc  li-
chen un! politischen Lebens finden Im Jahrhundert hielten er
hinaus nationalpatriotische Tendenzen inzug in die Brüdergemeine, die
eine Glorifizierung des Militärwesens un eine Idealisierung des Krieges
bewirkte, 4Ss die Brüdergemeine ın Deutschland dem Kriıeg VO

18370/71 SOWI1E dem Ersten un:! Zweiten Weltkrieg DOSILtLV gegenüberstand
un:! die eilnahme VO  - Brüdern Kriegsdienst begrüßte

Andererseits hat uNnscCIC Untersuchung nachgewiesen, a4ass die Brüder-
nıtat zumindest zeitwelise die Osıtıon einer Friedenskirche indem
ihre Mitglieder CS AN A4uDens- und Gewissengründen ablehnten, sich
militärischer CW.; eteiligen, un! dafür auch Nachteile in Kauf neh-
1NC  — bereit wWAaren Interessanterwe1lise sich diese tung nicht 11ULE in
der ersten eneration der Böhmischen Brüder, sondern auch in der An

fangszeit der Brüder-Unität, exemplarisch greifbar ETW: Schick-
sal der Brüder-Kolonie in Savannah/Georgia. [)ass — bei allen Gemeinde-
gründungen im Jahrhundert auf das Privileg der Befreiung VO Militär-
diensten Wert legte, lässt arau schlieflsen, dass sich die Brüdergemeine dem
biblischen Friedenszeugnis durchaus verpflichtet selbst WE die-
SCT Punkt in den offiziellen Verlautbarungen 4um ZUrFC Sprache kam Mır
scheint CS keineswegs bwegig, 1er VO  — einem „Herrnhuter Pazifismus‘“
sprechen, welcher annn allerdings in Nord-Amerika ZUFC eıt des Unabhän-
gigkeitskriegs und in Europa MIt den Napoleonischen Befreiungskriegen
in den Hintergrund gedrängt wurde und SC  1e  ich in Vergessenheit g -
ret

VWie lässt sich die Osıtıon der Brüdergemeine Friedensifrage 1im kon-
fessions  ndlichen Spektrum verorten? Ich würde dafür plädieren, das brü

75 Beschlüsse und Erklärungen der Provinzialsynode, Distrikte Herrnhut und Bad oll
VO Jahre 1985, Herrnhut und Bad Boll 1985, IL: Nr. 37 vgl Schulz: Verlautbarun-
SCHL, 81
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derische Bekenntnis Friedfertigkeit, das ich eben mıiıt dem Begriff „Herrn-
huter Pazifismus“ eschrieben habe, zwischen den klassischen Friedenskir-
chen un:! der lutherischen Zwei-Reiche Lehre einzuordnen. on im 1C
auf die innere Entwicklung der alten nıtat lässt sich feststellen, 4SS die
r1gorose Ablehnung VO Krieg und Kriegsdienst in einem Spannungsver-
hältnis Zur UÜbernahme gesellschaftlicher Verantwortung stand eiıcher-
mafisen die Brüdergemeine 1im Jahrhundert ın der pannung VO

Absonderung und Partiziıpation hinsichtli der politischen und gesell -
scha:  ichen Situation ihres jeweiligen Umfelds Zweimal sehen WIr diese
pannung einer eC1ite aufgelöst: einmal in der Gründergenerati-

der Böhmischen Brüder, die sich kategorisch AUS dem gesellschaftlichen
Leben ihrer eıt zurückgezogen hatte, und annn in der national-patrioti-
schen en! des Jahrhunderts, die dazu führte, dass die Brüdergemei-

sich Sanz unkritisch dem vorherrschenden Militarismus des Kaiserreichs
un der Hitler-Zeit anpasste.

Die Kurskorrektur ach 1945, die sich dem edanken der christli-
chen Friedensverantwortung orientierte, hat die Brüdergemeine wieder in
die Spannung zwischen biblischem Friedenszeugnis un gesellschaftlicher
Verantwortung hineingeführt SO ist der biblische Auftrag ZuUur Friedfertig-
keit, der auch eine tische Haltung gegenüber staatlichen Instanzen be-
inhaltet, als wesentliches theologisches Anliegen LIC  = in den IC gekom-
IC  - „Die Friedensverantwortung der Christen ist e1ine ernfrage des lau-
ens  I (Distriktsynode in Bad Boll 1985). ”° Mit diesem Satz hat sich die
Brüdergemeine nicht unbedingt auf eiNne bestimmte pazifistische iınıe fest-
gele aber S1C hat die kontinuierliche Auseinandersetzung mıit der Friedens-
thematik als wichtige Aufgabe ihres kirchlichen Handelns erkannt. Dabei
kam in der eit des Kalten eges der Frage der Kriegsdienstverweigerung
eine esondere Bedeutung Z  $ die VOL lem im Bereich der DDR viel poli-
tische Brisanz besafs un auf persönlicher Ebene oft als eine gravierende
Gewissensentscheidung erlebt wurde, die mıit weitreichenden OnNnsequen-
zen verbunden Wr Mit der Abschaffung der Wehrpflicht in Deutschland
ist dieser unmittelbare Anlass Zzu achdenken ber die Beteiligung der
usübung militärischer CW: in den Hintergrund gerückt; gleichwohl stellt
sich die Friedensfrage angesichts der vielfältigen onfliktherde UuNsSscCICTr glo
balen Gesellschaft in Form, insbesondere WCNN I11d|  — ihre Verbindung
Z den ragen der sOzialen Gerechtigkeit un der religiösen Toleranz in
Betracht zieht Als internationale Kirche ist die Brüder-Unität 1mM Kontext
der Globalisierung für diese ematı besonders sensibel. SO bleibt die
Frage einer biblischen Friedensethik in Zusammenhang mit soOzialer un
politischer Verantwortung auch für die eine wesentliche eraus-
orderung.

Ebd., L2Z; Nr.


